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Den Sojawahnsinn stoppen – 
Agrarökologische Landwirtschaft in Brasilien 

Ein Interview mit Prof. Antonio Andrioli, 
Gastwissenschaftler am Center for Sustainable Society Research an der Universität Hamburg 
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Agrar Koordination: Antonio, Du beschäftigst dich seit vie-
len Jahren mit den sozialen und Umweltauswirkungen im 
Sojaanbau. Was macht den Anbau dieser Pflanze so gefähr-
lich?

Andrioli: Die Pflanze an sich ist gar nicht gefährlich. Im Ge-
genteil. Sie ist eine wunderbare Pflanze, die nach meiner An-
sicht viel mehr für die Ernährung genutzt werden könnte. Sie 
ist mit bis zu 55% Eiweiß eine Pflanze mit dem größten Anteil 
an Eiweiß. Das Problem ist aber die Art und Weise, wie sie 
bei uns angebaut wird. Also in der Form einer Monokultur für 
den Agrarexport meistens nach China, aber auch nach Euro-
pa. Und sie dient zu 90% als Futtermittel für die Massentier-
haltung und als Öl für die Biodieselproduktion. Da ist auch 
der Einsatz von Gentechnik und sehr vielen Pestiziden, die 
damit zusammenhängen, ein großes Problem. Weil sie aber 
auch die billigste Form von pflanzlichem Eiweiß darstellt 
und jedes Jahr mehr davon produziert wird, ist ihre Aus-
breitung auch mit der Entwaldung im Amazonas und in den 
Savannen Brasiliens, mit der Zerstörung und Auslaugung 
von Böden und mit der zunehmenden Erosion und der Kon-
tamination von Wasser verbunden. Auch mit Sklavenarbeit 
und Kinderarbeit ist sie verbunden. Also in der Form, wie sie 
größtenteils produziert wird, hat sie Umweltzerstörungen 
und Menschenrechtsverletzungen verursacht. Das ist das ge-
fährliche daran.

Agrar Koordination: Der Sojaanbau in Brasilien weitet sich 
immer weiter aus. Nicht selten werden dafür kleinbäuerliche 
Familien von ihrem Land vertrieben oder haben gar keinen 
Zugang zu Land oder Saatgut. Kannst du uns bitte die Situa-
tion in den Sojaanbaugebieten nochmal näher beschreiben?

Andrioli: Da immer mehr Land für die Ausweitung der So-
jamonokultur gebraucht wird, nehmen dadurch natürlich 
auch die Landkonflikte zu. Das Land, das ja ursprünglich 
Urwald oder Savanne war oder als Lebensgrundlage von 
indigenen Völkern oder Kleinbäuerinnen und Kleinbauern 
diente, wird zunehmend zur Sojamonokultur genutzt. Und 
die Völker, die Jahrhunderte lang von dem Land lebten und 
Nahrungsmittel für ihre Familien produzierten, werden ein-
fach vertrieben. Die Zunahme der Sojamonokultur verhin-
dert dann auch eine massive und qualifizierte Agrarreform 
in Brasilien, die sehr wichtig wäre, um die kleinbäuerliche 
Familienlandwirtschaft zu stärken. Denn die ist ja für mehr 
als 70% der Produktion von Nahrungsmitteln in Brasilien 
zuständig. Und dann durch die Einführung der Agrogen-
technik in der Sojaproduktion, das begann ja schon 2001, 
offiziell 2005, wurde die Situation nur noch schlimmer. Denn 

um weiter bestehen zu können, erhöht sich auch der Druck 
auf die Erweiterung der Produktion, weil die zunehmenden 
Produktionskosten gedeckt werden müssen. Zusammenfas-
send können wir sagen, dass die zunehmende Landkonzen-
tration, die dadurch entsteht, zu mehr Landflucht führt, zu 
mehr Ungleichheit, zu mehr Armut und nicht zuletzt auch zu 
mehr Hunger auf dem Land. Genau da, wo Nahrungsmittel 
produziert werden sollen.

Agrar Koordination: Der Anbau von Soja ist nicht nachhal-
tig und gefährdet auch die Ernährungssicherung. Angesichts 
der vielen Krisen, die wir haben, braucht es Alternativen in 
der Landwirtschaft weltweit. Agrarökologie kann für all diese 
Herausforderungen eine bedeutende Rolle spielen. Kannst 
du uns bitte einmal erklären, was ist Agrarökologie?

Andrioli: Für mich ist Agrarökologie im Grunde die systema-
tische Anwendung von ökologischem Wissen oder Kenntnis-
sen im Bereich der Landwirtschaft. Es ist auch eine Produkti-
onsform, die auf der Erhaltung der natürlichen Ressourcen, 
auf der traditionellen Anwendung und dem traditionellen, 
lokalen Wissen der Bauern und Bäuerinnen gründet. Sie ist 
aufgrund ihrer Komplexität ihres Ansatzes von Anfang an 
auch durch ein interdisziplinäres Vorgehen gekennzeichnet. 
Denn die Bauern sehen ja immer noch das landwirtschaft-
liche System oder Ökosystem als Ganzes. Und so werden 
Ideen und Methoden aus verschiedenen Bereichen und 
Wissenschaftszweigen assimiliert und in ihre Entwicklung 
eingebaut, die sie bis heute beeinflussen. Sie ist gleichzei-
tig Wissenschaft, eine Bewegung, aber auch eine bäuerliche 
Praxis. Das Ziel der Agrarökologie ist eigentlich die Entwick-
lung einer Landwirtschaft, die gleichzeitig umweltfreund-
lich, produktiv und lohnend ist. 

Agrar Koordination: Im Süden Brasiliens, wo Du zu Hause 
bist, ist eine agrarökologische Bewegung entstanden. Genau 
da, wo auch die Sojafelder sind. Wie kam es dort zu der Be-
wegung und wie leben die Familien mit Agrarökologie?

Andrioli: Die Agrarökologie ist auch dort als eine Reaktion 
auf die negativen Auswirkungen der Umsetzung dieser so-
genannten Modernisierungstheorien zu verstehen. Deshalb 
hat die Agrarökologie auch eine starke politische Kompo-
nente. In Paraná ist sie im Kontext der Agrarreform der 90er 
Jahren entstanden. Dort befindet sich die größte Ansiedlung 
der Agrarreform in ganz Lateinamerika. In dieser Region 
geht es auch um einen Übergang zur Agrarökologie in dem 
gesamten Territorium, in der großen Region Cantuquirigua-
cu, einem Gebiet mit mehr als 21 Gemeinden. Wo dann die 



Ansiedlungen der Agrarreform sehr wichtig sind, auch für die 
Lebensmittelproduktion der Region, wenn 21 Gemeinden 
beschließen, dass sie zur Agrarökologie übergehen. Es geht 
den ehemaligen Landlosen darum, jetzt auf den Ansiedlun-
gen nicht wieder die Formen der Produktion zu wiederholen, 
die sie früher abhängig gemacht haben. Sie wollen nicht wie-
der in die auf Pestizide, auf chemische Düngemittel abhängi-
ge Landwirtschaft zurückkehren, weil sie das ja auch schon 
kennen. 

Agrar Koordination: Der Austausch von Wissen ist bei der 
Agrarökologie sehr wichtig. Du warst 2009 an der Grün-
dung der Universität, Universidade Federal da Fronteira Sul 
(UFFS), beteiligt. Eine Hochschule, die auf Agrarökologie und 
Nachhaltigkeit spezialisiert ist. Was macht diese Uni so be-
sonders?

Andrioli: Es ist die erste brasilianische Bundesuniversität 
mit einem Campus auf einer Ansiedlung der Landlosenbewe-
gung. Vielleicht ist sie in dieser Form auch die einzige staat-
liche Universität der Welt, die aus dem Kampf der sozialen 
Bewegungen wie La Via Campesina, die weltweit bekannt ist 
als Dachverband der Kleinbauern, auf dem Land entstanden 
ist. Sie ist aus über mehr als 40 Jahren Kampf der sozialen 
Bewegungen von einer Regierung als Forderung aufgenom-
men worden, die sie dann 2009 tatsächlich initiiert hat. Die 
Bauernorganisationen sind aber nicht nur bei der Gründung 
entscheidend gewesen. Sie sind auch bei dem Aufbau und 
den wichtigsten Entscheidungsinstanzen der Universität be-
teiligt. Die Universität ist in der Region mit der größten bäu-
erlichen Landwirtschaft entstanden. Ihre Studierenden sind 
meistens die Töchter und Söhne aus der eigenen Region. Es 
kommt noch hinzu, dass die großen Schwerpunkte der Leh-
re, der Forschung und der Weiterbildung Themen wie Ag-
rarökologie, Ernährungssouveränität, erneuerbare Energien, 
Solidarwirtschaft, öffentliches Gesundheitswesen und länd-
liche Bildung, also die Bildung von Lehrerinnen und Lehrern 
für die Landschulen, auch mit der Beteiligung der Bauern 
entschieden und auch umgesetzt werden. So kann die Uni-
versität die Bauern vor Ort bei der Wissensentwicklung un-
terstützen. Man könnte es auch zusammengefasst sagen: Es 
ist die erste staatliche Bauernuniversität der Welt.

Agrar Koordination: Die agrarökologische Bewegung ist un-
ter dem noch amtierenden Präsidenten Jair Bolsonaro sehr 
unter Druck geraten und es gibt fast keine staatliche Unter-
stützung mehr. Aktuell wird ein neuer Präsident in Brasilien 
gewählt, eine Entscheidung wird es mit der Stichwahl Ende 
Oktober geben. Welche Entwicklungschancen siehst du für 
Brasilien und für die agrarökologische Bewegung?

Andrioli: Wir hoffen sehr, dass es wieder mehr Unterstüt-
zung der Bundesregierung für die kleinbäuerliche Landwirt-
schaft gibt. Die zwar jetzt nicht mehr so wie vorher da ist, 
aber Landesregierungen und Gemeinden machen vieles, wie 
zum Beispiel das Schulspeisungsgesetz1. Und wir hoffen ins-
besondere, dass das Ministerium für Agrarentwicklung, das 
ja inzwischen abgeschafft wurde und in das Landwirtschafts-
ministerium integriert wurde, wieder eine Funktion hat, dass 
man die kleinbäuerliche Landwirtschaft als Priorität für die 

Nahrungsmittelproduktion des Landes sieht. Und besonders 
wichtig wäre vielleicht auch, durch bilaterale Verhandlungen 
einer neuen brasilianischen Regierung mit Regierungen wie 
der in Deutschland vielleicht auch ein Kompetenzzentrum 
für Kleinbauern aufzubauen. Nach dem Vorbild der Wis-
senszentren zur Förderung der Agrarökologie wie die deut-
sche Bundesregierung es derzeit in Afrika aufbaut. 

Agrar Koordination: Lass uns nochmal auf Europa oder 
auch auf Deutschland schauen. Für die meisten in Deutsch-
land geschlachteten Tiere ist Soja zentraler Bestandteil des 
Futters v.a. für Schweine und Geflügel. Was muss oder kann 
Europa denn tun, um zu einem Wandel beizutragen?

Andrioli: Eine Veränderung der Agrarpolitik zugunsten einer 
regionalen Landwirtschaft, also einer Abkehr von der Ag-
rarglobalisierung, könnte schon mal eine Lösung weltweit 
sein. Die Erhaltung der bäuerlichen Landwirtschaft ist welt-
weit mit gesundem Boden verbunden. Es schützt auch das 
Klima und ist die beste Maßnahme für eine zukunftsfähige 
Lebensmittelproduktion und gleichzeitig für den Umwelt-
schutz und einen gerechten Welthandel. Eine sozialgerech-
te und ökologische EU-Agrarreform könnte darauf basieren, 
kleine Bauernhöfe zu fördern, Insekten zu schützen und das 
Klima zu retten. Wie die Bewegung es im Land auch deutlich 
formuliert hat. Alternativen sind vorhanden. Aber Regierun-
gen müssen stärker Initiativen ergreifen. Denn sie verfügen 
über diese Steuerinstrumente, um die Bauern besonders in 
der Übergangszeit zur agrarökologischen Produktion zu un-
terstützen. Das könnte uns auch helfen, denn eine Wende in 
Europa ist bespielhaft für viele Länder in Lateinamerika, die 
sich daran orientieren. Auch Wissenschaftler und Agrarbera-
ter orientieren sich nach wie vor sehr stark an der europäi-
schen Agrarpolitik. Andererseits könnten auch die Schulen 
und alle staatlichen Einrichtungen in Europa, ähnlich wie 
unser Schulspeisegesetzen, zunehmend Alternativen ent-
wickeln. Oder ich würde es anders formulieren, dass die Le-
bensmittel für Kantinen und Mensen auch in Deutschland, 
in Europa direkt von den Bauern oder deren Kooperativen 
gekauft werden anstatt von den großen Agrarkonzernen. 

Agrar Koordination: Da können wir auch noch einmal den 
Blick auf Verbraucher*innen und Konsument*innen richten. 

WWW.AGRARKOORDINATION.DE

1  30% der Lebensmittel für die Schulspeisung kommen von Familienbetrieben aus der Region.

Der Aufbau agrarökologischer Strukturen braucht politische und Der Aufbau agrarökologischer Strukturen braucht politische und 
finanzielle Unterstützung.finanzielle Unterstützung.
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Was können wir tun, um diesen, wie du sagst, „Sojawahn-
sinn“ zu stoppen?

Andrioli: Ich bin ja sehr oft unterwegs im Lande. Und ich be-
merke auch, wie wichtig es für die Leute ist, dass sie wissen, 
wie in Übersee die Produkte produziert werden. Die Kenn-
zeichnung ist ein wichtiger Schritt gewesen. Vielleicht soll-
ten wir das ganze Lieferkettengesetz auch vertiefen, dass es 
nicht mehr möglich ist, dass da am Anfang der Produktion, 
Produkte eingesetzt werden wie z.B. Pestizide, die hier nicht 
zugelassen sind, die dann wieder zurückkommen. Das wis-
sen viele vielleicht gar nicht, dass Bayer 12 Wirkstoffe und 
BASF 13 Wirkstoffe in Brasilien einsetzt, die hier nicht zuge-
lassen sind und dann hier als Rückstände zurück kommen. 
Also wenn man dieses Soja einkauft und dieses dann auch 
in unseren Tierprodukten landet ohne eine Kennzeichnung, 
dann besteht auch das Risiko, dass wir hier in Europa die 
Rückstände von Pestiziden haben, die hier in Europa gar 
nicht zugelassen sind. Ich hoffe sehr, dass das, was im Koa-
litionsvertrag der Bundesregierung auf Seite 151 steht, ernst 
genommen wird. Dass die Gesetze, die aus Gesundheits-
gründen schon da sind, es verbieten, bestimmte Produkte in 
der Landwirtschaft zu nutzen, sodass man auch verhindert, 
dass sie in andere Länder exportiert werden. Das wäre schon 
mal ein wichtiger, konkreter Schritt. Und ich sehe da auch 
Chancen zur Mobilisierung, weil das sehr einfach zu verste-
hen ist. Das wollen die Konsumenten nicht. 

Agrar Koordination: Du bist derzeit als Gastwissenschaftler 
am Center for Sustainable Society Research an der Uni Ham-
burg tätig – womit beschäftigst Du dich aktuell?

Andrioli: Ich arbeite dort u.a. in der Form einer Post-Doc-
Studie die Gründung unserer Bauernuniversität UFFS auf, 
die stark an der Agrarökologie, der Umsetzung des Rechts 
auf Nahrung und der Förderung der bäuerlichen Landwirt-
schaft ausgerichtet ist. Es geht im Grunde um die Vertiefung 
und die theoretische Auseinandersetzung folgender Leitfra-
gen: 1) Kann die UFFS durch die Förderung der Agrarökolo-
gie zur Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele beitragen? Und 
2) Inwieweit ist die Agrarökologie eine Chance zur nachhalti-
gen Erhaltung einer regionalen bäuerlichen Landwirtschaft? 
Eine regionale nachhaltige Landwirtschaft, die Nahrungs-

mittelproduktion und Naturschutz verbindet, ist ein globales 
Ziel, das mit dem Kampf gegen Armut, soziale Ungleichheit 
und Hunger verbunden ist. So wird inzwischen auch die Ag-
rarökologie nicht mehr als eine marginale Form der land-
wirtschaftlichen Produktion angesehen, sondern sie gilt be-
reits als grundlegend für die Ernährung und die Zukunft der 
Menschheit auf der einen Welt. Dazu muss sie sich aber auch 
in ihrer erkenntnistheoretischen Dimension weiterentwi-
ckeln und die fortschrittlichsten wissenschaftlichen Erkennt-
nisse mit dem Wissen der traditionellen Gemeinschaften ver-
binden. In diesem Dialog kann die Präsenz einer öffentlichen 
Universität, die autonom ist und gemeinsam mit den Bauern 
aufgebaut wird, ein wichtiger Aspekt für einen agrarökologi-
schen Übergang der Landwirtschaft sein. 

Agrar Koordination: Wie erlebst Du hier das Bewusstsein für 
Themen wie nachhaltige Ernährung oder Klimawandel. Was 
macht dir Mut, weiter für Agrarökologie zu kämpfen?

Andrioli: Meine große Hoffnung ist eigentlich die Jugend, 
für die ich mich seit Jahrzehnten einsetze, dass sie zuneh-
mend Zugang zu einer neuen Form von Bildung hat, die zur 
sozialen Mobilisierung und folglich zu einem politischen Be-
wusstsein führen kann. Ich habe während meiner Promotion 
in Deutschland den breiten Widerstand vieler Jugendliche 
gegen die Einführung und Ausbreitung der Agrogentechnik 
in Europa erleben können und konnte damals viel daraus ler-
nen und auch gleichzeitig mit meinem Studium zu dem The-
ma etwas für die Bewegung beitragen. Danach war ich dann 
für 10 Jahren an der Gründung und dem Aufbau einer neuen 
staatlichen Universität beteiligt, die meines Erachtens welt-
weit einmalig ist und für die Bewegung der Agrarökologie zu-
nehmend entscheidend sein kann. Zur selben Zeit fanden in 
Deutschland auch über 10 Jahren die Wir haben es satt!-De-
monstrationen statt, die mir deutlich zeigten, dass beson-
ders Jugendlichen sich für Klimaschutz, Nachhaltigkeit und 
Ernährungssouveranität interessieren. Und während meines 
vorherigen Forschungsaufenthaltes in Deutschland, also 
2020 am Rachel Carson Center der Ludwigs Maximilians Uni-
versität in München, wurde ich sehr stark von der Bewegung 
Fridays for Future beeindruckt. Diese Themen sind vielleicht 
jetzt im Kontext der Pandemie und des Krieges in der Ukrai-
ne etwas weniger im Vordergrund, aber gerade jetzt sind sie 
auch noch wichtiger geworden. Selbst die neuen Auseinan-
dersetzungen über die sogenannte neue Gentechnik, die 
eigentlich alte, bereits bekannte Argumente wiederholen, 
stellen die Bedeutung von Wissenschaft in Bezug auf Land-
wirtschaft vor neue Herausforderungen. Diese Beispiele 
zeigen deutlich, dass es weltweit ein zunehmendes und not-
wendiges Umweltbewusstsein in der Gesellschaft gibt und 
dies ist besonders bei den neuen Generationen sichtbar ge-
worden. Und das motiviert mich sehr, mich weiter für eine 
enkeltaugliche Agrikultur einzusetzen, die meiner Meinung 
nach nur mit mehr agrarökologischem Wissen möglich ist.

Wir bedanken uns bei Antonio Andrioli für das Gespräch. Das In-

terview gibt es auch zum Hören in unserem Podcast „Iss was?“: 

https://www.agrarkoordination.de/projekte/gesundheit-

von-mensch-und-planet/iss-was-der-podcast-fuer-mehr-

wissen-ueber-ernaehrung-gesundheit-und-klima/
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Förderung einer gesunden Ernährung: Agrarökologischer Anbau von Förderung einer gesunden Ernährung: Agrarökologischer Anbau von 
Gemüse.Gemüse.

https://www.agrarkoordination.de/projekte/gesundheit-von-mensch-und-planet/iss-was-der-podcast-fuer-mehr-wissen-ueber-ernaehrung-gesundheit-und-klima
https://www.agrarkoordination.de/projekte/gesundheit-von-mensch-und-planet/iss-was-der-podcast-fuer-mehr-wissen-ueber-ernaehrung-gesundheit-und-klima
https://www.agrarkoordination.de/projekte/gesundheit-von-mensch-und-planet/iss-was-der-podcast-fuer-mehr-wissen-ueber-ernaehrung-gesundheit-und-klima
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FÜR UMWELT UND ENTWICKLUNG

Liebe Leserinnen und Leser,

mit den massiven Importen brasilianischer Soja für die 
Tierindustrie, importiert Deutschland auch die Vernichtung 
wichtiger Ökosysteme, Landkonflikte und Menschenrechts-
verletzungen. Viel zu oft bleibt dies im Verborgenen. Durch 
intransparente Lieferketten sind bäuerliche Produzent*in-
nen und indigene Gemeinschaften dem Wirtschaften globa-
ler Großkonzerne oft schutzlos ausgeliefert. Dass die Men-
schenrechtsverletzungen auch auf unseren Tellern landen, 
das zeigt eine aktuelle Recherche im Auftrag der Romero 
Initiative (CIR). So bezieht der Futtermittelhersteller Agravis 
Raiffeisen AG aus Münster Soja von einem brasilianischen 
Sojaunternehmen, das in einen Landkonflikt verwickelt ist 

bei dem mindestens zwei Indigene starben. Der brasiliani-
sche Zulieferer Coamo unterhält große Produktionsstätten 
im Bundesstaat Mato Grosso do Sul. Dabei verwies Agravis 
erst vor wenigen Wochen auf den firmeneigenen „Nachhal-
tigkeitsstandard" dieses Zulieferers. Dieser wurde jedoch 
seit Jahren nicht mehr zur Prüfung eingereicht. 

Deutschland muss Verantwortung übernehmen und im 
Zuge des notwendigen Umbaus in der Tierhaltung die So-
jaimporte drastisch reduzieren. Zudem erhöht der Fall noch 
einmal die Dringlichkeit für ein starkes europaweites Liefer-
kettengesetz – für das wir uns alle einsetzen müssen.
Ihre Agrar Koordination

Ab Januar 2021 gelten für das Abo des Agrar Info folgende Preise:
Printausgabe: 14,80 € / Jahr • Mailausgabe: 10,80 € / Jahr

Wenn Sie von der Print- zur Mailausgabe wechseln 
möchten, schicken Sie uns eine Mail an:
bestellung@agrarkoordination.de

MELDUNGEN
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> Weltkarte zur weltweiten Ent-
waldung mit Hintergrundinfos für 
Schulklassen und Jugendgruppen

Das Poster gibt es als kostenloses PDF 
zum Downloaden und als Print-Version 
zum Bestellen in unserem Shop.
https://www.agrarkoordination.
de/uploads/media/RZ_Biopoli-Pos-
ter-A2_Entwaldung_01.pdf

> Mitmachen und Petition unter-
schreiben! Für eine Ernährungs-
wende in öffentlich finanzierten 

Einrichtungen !

Wir fordern von der Landesregierung 
Schleswig-Holstein, dass unsere Kinder 
in Kitas und Schulen die Chance bekom-
men, sich gesund und zukunftsfähig zu 
ernähren. Gleichzeitig muss das Essen 
für alle bezahlbar sein. Dafür braucht 
es Nachhaltigkeitsstandards, staatliche 
Zuschüsse und ein Förderprogramm: 
https://www.agrarkoordination.de/
petition/

> Kampagne zur 

Planetary Health Diet

Unsere Multimedia-Reportage zeigt, 
warum unsere Ernährung uns und die 
Erde krank macht und bietet viele span-
nende Infos, was wir selbst tun können, 
damit unser Ernährungssystem nach-
haltiger werden kann.

In ihrem 5-Wochen-Selbstexperiment 
berichtet unsere Praktikantin Caro per 
Video-Tagebuch von ihren Erfahrungen 
mit der Planetary Health Diet, zeigt tol-
le Rezepte und probiert sogar die App 
Planeatary aus, die helfen soll, die Pla-
netary Health Diet einzuhalten.

>  Neue Studie von Greenpeace zeigt 

die Auswirkungen der Planetary He-

alth Diet auf den Landwirtschafts-

sektor

Eine Ernährung mit weniger Fleisch 
und Milch würde den Flächenver-
brauch in der Landwirtschaft um 40 
Prozent reduzieren. Denn wenn sich 
die Menschen in Deutschland künftig 
so ernähren, wie es für sie gesund und 
für den Planeten gut ist, könnten sie 
drei Viertel der Treibhausgase einspa-
ren, die heute durch die Landwirtschaft 
entstehen. Und diese Ernährungswen-

de hätte noch mehr positive Seiten. 
Die Landwirtschaft benötigte nur noch 
60 Prozent der Äcker und Weiden für 
die Ernährung der Bevölkerung. Auf 
den freiwerdenden Flächen könnten 
Lebensmittel für den Export erzeugt 
werden, um zusätzlich bis zu 70 Millio-
nen Menschen zu ernähren. Alternativ 
könnten Wälder gepflanzt werden, um 
die Landwirtschaft in Deutschland in 
Zukunft nahezu treibhausneutral zu 
machen.
Studie: Gesundes Essen fürs Klima von 
Greenpeace und dem Ökoinstitut

>  Exportverbot gesundheitsschädli-

cher Pestizide soll kommen:

Das Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) bereitet ein 
Exportverbot für bestimmte gesund-
heitsschädliche Pflanzenschutzmittel 
vor, die in Deutschland produziert wer-
den, aber in der EU nicht eingesetzt 
werden dürfen. Die Umsetzung soll bis 
Frühjahr 2023 erfolgen.

Fast zeitgleich haben der ECCHR, die 
Heinrich-Böll-Stiftung, INKOTA, PAN 
Germany und die Rosa Luxemburg Stif-
tung gemeinsam ein Rechtsgutachten 
von Mirka Fries und Ida Westphal zur 
Umsetzung eines Pestizidexportverbots 
für in der EU verbotene Pestizide veröf-
fentlicht. Das Gutachten sowie eine Zu-
sammenfassung findet sich hier: www.
boell.de/rechtsgutachten-pestizide
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